
EIN E M IKROZEITLUPE FÜ R  DIREKTBEOB« 
ACHTUNG
Mit 2 Abbildungen  Von OTTO G O SSLER, Wien

Bei der Untersuchung von Kleinlebewesen stößt man oft auf die Not­
wendigkeit, schnell ablaufende Bewegungen, wie das Arbeiten von E x ­
trem itäten, das Schlagen von Geißeln, W impern und Z ilien , rich tigzu  beurteilen.

Diese Vorgänge, die meist periodisch verlaufen, spielen sich aber zum 
Großteil mit so hoher Frequenz ab, daß das menschliche A uge mit seiner 
physiologisch bedingten Trägheit nicht mehr imstande ist, diese aufzulösen.

Eine Analyse solcher Vorgänge, die für wissenschaftliche Untersuchungen 
oft sehr notwendig und von großem W ert ist, muß daher mit besonderen 
Apparaturen durchgeführt werden. E ine erstm alige Losung dieses Problems 
mit Momentphotographie finden wir bei W E B E R  ( 19 12 ) .  D ie grundlegendste 
Methode wurde dann von unserem bekannten W iener Zoologen P ro f. Doktor 
S T O R C H  (1928) durch E inführung der M ikrozeitlupe entwickelt. Diese 
stellt bekanntlich eine Film aufnahm e dar, bei der bis zu 240 Einzelbilder in 
der Sekunde belichtet werden. Auflösung und A nalyse lassen sich hierbei 
mit unanfechtbaren photographischen Aufnahm en als Beweis belegen.

Durch zeitbedingte Umstände sind aber heute Aufnahm espezialgeräte und 
Film m aterial überhaupt nicht oder nur sehr schwer erreichbar, wodurch viele 
Untersuchungen durch den d'amit verbundenen finanziellen Aufwand un­
möglich werden.

Diesem Übelstand h ilft eine Methode ab, die ich für Untersuchungen 
über den Mechanismus der Lokomotion und des Nahrungserwerbes bei 
niederen Tieren ausgearbeitet habe.

S ie  gestattet allerdings nur eine Anwendung bei 
periodisch ablaufenden Bewegungen, ist jedoch leicht 
anwendbar und lie fert nach kurzer E inarbeitung des 
Beobachters ebenfalls schöne Resultate.

Im  Prinzip  handelt es sich darum, daß das O bjekt 
nicht kontinuierlich, sondern intermittierend beleuchtet 
wird. Jed er L ichtb litz  erzeugt auf der N etzhaut des 
Beobachters ein B ild  des jew eiligen  B ew egungs­
zustandes. T rifft  nun der periodisch unterbrochene 
L ich tstrah l z. B . au f eine schlagende W im per so auf, 
daß sie immer in der gleichen Bew egungsphase ge­
troffen wird, so erscheint sie für das A uge stillzu­
stehn. W ird  nun die Frequenz des L ich tstrah ls zu der 
der B ew egung gerin gfü g ig  geändert, so daß immer eine

Abb. 1. Auflösung eines Zilienschlages.
1 S tillstand be i g le ich er  F requ en z  von Bew egung und Liclitim pulscn,
2 Lan gsam er A blau f bei B elichtu ng n ach ein an d erfo lg en d er  P hasen .
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A b b .2 .
Schema der Apparatur.
1 M otor mit S cheibe ,
2 D reh kn o p f des R egu lators,
3 Schlitz in  der S ch eibe ,
4 Z usätzliche B len d e  (F orm  

analog dem  S ch litz).

nächstfolgende B ew e­
gungsphase belichtet 
wird, erfo lgt eine 
A uflösung in nach 
Lichtfrequenz beliebi­
ger Geschw indigkeit 
(Abb. i ) .  D ie Form  der 
B ew egung aber ist der 
ursprünglichen hoch­
frequenten analog.

Zur näheren E rlä u ­
terung der hierzu not­
wendigen A pparatur 
sei auf die Abb. 2 ver­
wiesen. A u f der A chse eines gleichm äßigund ruhig laufenden Elektrom otors ist 
eine Scheibe montiert, die mit einem senkrechtstehenden, i cm breiten Schlitz 
versehen ist, der bei entsprechender Stellung eine kurze Beleuchtung des Ob­
jektes ermöglicht. D ie Um drehungszahl des M otors ist durch einen geeigneten 
W iderstand zwischen 5 und 150  Umdrehungen in der Sekunde variierbar. 
D iese rotierende Scheibe istzw ischen M ikroskop und Lichtquelle eingeschaltet.

A u f den M ikroskopspiegel und somit auf das Objekt fällt nun eine regel­
mäßige A ufeinanderfolge von Lichtimpulsen. D ie Zeitabstände zwischen 
den einzelnen Lichtblitzen sind durch die Um drehungsgeschwindigkeit der 
rotierenden Scheibe bestimmt und somit w illkürlich  veränderlich.

D iese Anordnung läßt nicht nur eine langsame Auflösung der Bewegun­
gen zu, sondern ist, wie oben angeführt, auch in der Lage, einzelne Phasen 
derselben für das Auge des Beobachters still stehen zu lassen. Dadurch ist 
auch ein günstiges Moment für die M ikrophotographie gegeben. D ie M ög­
lichkeit einer Verwendung bei Demonstrationen verdient der Beachtung. 
Außerdem w ird eine Anwendung bei der M ikroprojektion derzeit untersucht, 

D iese Methode, die in anderen Zweigen der N aturwissenschaft, so z .B . 
in der Physik, in anderer Form  zur Sichtbarm achung von Schwingungs­
vorgängen Anwendung gefunden hat, erweist sich in der Biologie, besonders 
aber für den Hydrobiologen, als sehr vielfach verwendbar.
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